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Morgen-Ausgabe. 


Berlin, 12. November. Bei der heute be⸗ 
eudigten Ziehung der 2. Klaſſe 173. preuß. 
Kiafjen-Lotterie fielen : 

2 Gewinne zu 12000 Mt. auf Nr. 12637 
85561. 


der Pater Weit ihrem Pariſer Korreſpondenten 
darüber mitgetheilt hat. Es if daraus zu ent⸗ 
nehmen, daß der Beamte, mit welchem die beiden 


Herren verhandelten, Herr Dr. Krauel war. Auf 
eine Frage des Pater Weil, ob feine Ordens ⸗ 


Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 530. 


türliſche militäriſche Oberaufſicht ſtellen will. Ser⸗ 
ben und Griechen wiſſen das auch jeher wohl und 
dürften von der Erfolgloſigkeit ihrer neueſten For⸗ 
derung am beſten ſeldſt überzeugt ſein. 

— Wie die Prager „Bohemia“ berichtet, be⸗ 


ſchaͤft vorausgegangen iſt oder nicht.“ 
dietio ob injustam causam iſt aus der gemein ⸗ 
rechtlichen Praxis in das preußiſche Landrecht 
übernommen worden. Im gemeinen Recht aber 
gilt der Grundſatz, daß zurückgefordert werden 


— 
Die con 


ee 


r 


1 Gewinn zu 1800 Mk. auf Nr. 80049. brüder, welche in der oſtafilkaniſchen deutſchen ehrte am Sonntag Vormittag Se. könizl Hodelt] dürfe „quod ex injusta causa apud aliquem 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 62775. Kolonſe bereits wirken, dort belaſſen werden wür- Prinz Georg das döhmtſche Museum in Prag mit sit“. Hauptſächlich iſt die Klage auwendbar ge⸗ 

7 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 2103 der, antwortele Herr Krauel dejahend, weill flo feinem Beſuch. Nach kurzer Beſichtigung der mi gen den bösgläubigen Beflter auf Vergütung der 2 
18229 45254 69218 72910 89576 90479. |dort die Priorität für ſich hätten. neralogiſchen Sammlungen begab ſich Se. königl. konſumtrten Früchte, alſo in einem Falle, wo jene er 
— r Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bielefeld Hobelt unter Begleitung des erſten Bibliothekare, Voraus ſetzung, die der Hallenſer Richter erfordert, 

Deutſchland. mitgetheilt wird, wird die Wahl Herrn Stöcker 's, Herrn Brfatko in den Saal der Manuſkripten- gewiß nicht vorhanden zu ſein braucht. Abge⸗ * 

Berlin, 12. November. Das Landesökono da mehrere Wahlmänner, die für in deſttmet Kimelle“, wo die prachtvolle graphiſche Aus führung ſehen aber davon liegt in dem hier in Rede fte- . 
mie Kolleg "Hat betreffe der Vorlage des Land- haben, als Ausländer (Lipper) gar nicht mwahl- der älteſten Pergamen Codices den Prinzen im benden Fall unzweifelhaft ein „ Geſchäft“ vor, 7 
wirthſcha t6-Minifters wegen der „Rentengüter“ berichtigt geweſen ſeten, v ahrſcheinlich angefochten hohen Grade interefflste. Auf ausdrücklichen Wunſch man kann über die Natur deſſelben ſtreiten; man 
einen Beſchluß gefaßt, welcher wie eine allgemeine werden. deſſelben wurde die Königinhofer Handſchrift ein⸗ kann es als eine Schenkung oder als eine Ber- 2 
Zuſtin mung ei ſcheint, aber, wenn man näher zu⸗ — Aus dem Orſent legt heute keine auf gebend beſichtigt. Bet der Vitrine, worin die dingung auffaſſen; aber ein Geſchäft iſt es j: 
ſieht, dies nur in ſehr beſchränktem Maße ift, die Konferenz bezügliche Nachricht vor; aus Pe- koſtbarſten Handſchrlften und Drucke von Huſſens denfalle. he | 
namentlich wenn man die Verhandlungen zur Er- tersburg wird unter heutigem Datum gemeldet: Werken aufliegen, wurde längere Zeit verweilt. Das ſchwächſte Argument in Tem gamıen ri 
gänzung hinzuntm mt. Generallonſul Sorokin, welcher Dlenſtag, den 10. | Großes Intereſſe erregte Goethes Brief an den halleſchen Erkenntniß dürfte endlich die Behaup⸗ 2 

Das Dekonomie-Koleg hat gegen einen Ver- d. Mie, nach Konſtantinopel abgertiſt ift, hat der Grafen Kaſpar Sternberg aus Marienbad 1822 tung ſein, daß unerlaubt oder „wider die Eprr 
ſuch der erwähnten Art nichts einzuwenden, ver- „Neuen Zeit“ zufolge den Befehl erhalten, nach und das intertſſante Schreiben des Großherzogs barkeit laufend“ im Sinne des allgemeinen Land⸗ 5 18 
ſpricht ſich aber nur unter zwei Vorausetzungen Philippopel zurückzukehren und ſein Amt wieder) Karl Auguſt von Weimar an denſelben Adreſſaten rechts nur derjenige Zweck ſel, welcher nach den Be 
einen Erfolg davon: erflens, wenn der Staat mit anzutreten. vom Jahre 1827. Sadelers Proſpekt von Prag vom] aus dem preußiſchen Recht ſich ergebenden Sätzen Se 
der Schaffung Heiner Befipungen als Rentengüter Niſch, 11. November. Offiziell. Die von Jahre 1606 und jener Folperis vom Jahre 1685 dle gedachte Qualifikation verdiene. Artikel 325, 
vorgeht, worauf dann Private vielleicht folgen Paris ausgehende Nachricht, der König habe eint- wurk en vergleichend in Augenschein genommen. Bon der den Reichstage Abgeordneten die Annahme . 
würden und zweitens wenn die Veräuß⸗rung des gen Kabinetten Miltheilung von einer bavorſtehen- | Delgemälven feſſelte im hohen Grade das anmuthige von Entſchädigungen verbietet, iſt im Reiche gül- 
Gutes im Ganzen von obrigkeitlicher Genehmi- den Uaberſchreltung der Grenze gemacht, iſt voll- Bild unſeres Landsmannes Gabriel Mor, Maria tiges Recht; als ſolches gilt es auch in Preußen. 
gung abbängig gemacht würde. Wir hat en in ſtändig aus der Luft gegriffen. im Mädchenalter darſtellend, welches dem Muſeum Denn der Artikel 2 der Reiche verfaſſung beſtimmmt 
unſerer Beſprechung der Denkſchrift darauf hinge⸗ Paris, 12. November, früh. Nach bler von Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten Jo- aue drücklich: Innerhalb dieſes Landgebietes übt 2 
wieſen, daß bie vorgeſchlagene Unablösbarkeit der eingegangenen Nachrichten hat die bulgartjhe Re: hann von Lechtenſtein verehrt worden if. Das das Reich das Recht der Geſetzgebung nach Maß. 
Rente durchaus nicht die Auſſaugung der Renten- gierung angezeigt, daß fie Befehl erteilt habe, in Lebenegröße berrlich ausgeführte Porträt der gabe des Inhalts diefer Verfaſſung und mit der 
güter durch den Groß deſitz verhindern könne. Die- die 300 Mann ſerbiſcher Truppen, welche ſich noch Kalſerin Maria Toereſta gefiel dem Prinzen aus Wirkung aus, „daß die Reichsgeſetze den Landes- = 
ſer Ar ſicht iR auch das Dekonomielolleg und es in der Umgegend von Ten befänden, als Räuber nehmend und gab Stoff zu eingehender Beſprechung. geſetzen vorgehen.“ Die Begründung des halle 
ſlägt desbalb die erwähnte weitere Beſchränkung zu behandeln. In den archäologiſch- hiſtoriſchen Sammlungen in- ſchen Richters iſt alſo in offenbarem Widerſprucß 
der Berfüguugsfreiheit vor, welche aber von der — Allee, was man von ſerbiſchen Grenz lereſſirten den Prinzen das bronzene Aquamanile mlt der Verfaſſung. 0 
minifteriellen Deukſchrift ſchon im Voraus — mit verletzungen Bulgarien gegenäter bisher vernom⸗ von Königgrätz, der Kolleltivfund der 14 bronze ⸗ Die Auslegung das Artikels 32 der Reichs- 
Recht — für unzuläſſig erachtet worden war. men bat, if nicht dazu angethan, einen ern ſten nen Schwanenlöpfe von Spijan, die Huſſitenwaf⸗ verfaſſung dahin, daß derſelbe ein Verbot der SE 
Was den erſten Punkt betrifft, jo ha ten auch Angriff ſerbiſcherſetts befürchten zu laffın. Es fen, der Kurenderger Schild mit dem ſtehenden Annahme irgend welcher Beſoldung oder Entſchä⸗ en) 
wir den offenbar im Delonomiskolleg vorherrſchen⸗ | handelt ſich offenbar immer nur um Reibereien Bilde des heiligen Wenzel und dem Kelch ober⸗ digung ‚enthalte, ergiebt ſich unſeres Erachtens aus u 
den Zweifel, daß private Großgrundbeſitzer von der beiderfeitigen Vorpoſten längs der ſehr unge- halb deſſelben aus dem Grabhügel von Milovee] der ratio legis mit zwingender Nothwendigkeit. W 
der vorgeſchlagenen Einrichtung erbeb lichen Ge- nügend abgeſteckten Grenzlinie, Neibereien, wie ſie bet Tans mit den dazu gehörigen Objekten. — Der Bejepgeber, der die ökonomiſch- us ſelbſtſtändt⸗ ede 
brauch machen würden, geäußert. Hir ſichtlich des unter den obwaltenden Berkältniflen ſebr begreif- Ins Fremdenbuch trug ſich der erlauchte Gaſt als gen Leute vom Reichstage aus zuſchließen beab ſich⸗ a 
Staates aber, welchem das Kolleg — gleich uns lich find. Sind doch ſelbſt im ttefſten Frieden, als „Georg G. Tecklenburg“ ein. tigte, konnte nicht wollen, daß der Weg der 7 
— die Initiative zuſchob, zußerte der Landwurth⸗ odne daß beiberjeits kiiege bereite Truppenkörper — Der Entwurf des Etats des Reiche, Prlvat.Uaterſtützung ihnen offen bliebe, zumal = 
ſchaftsmiviſter ſich ſehr zurückhaltend, betreffs einer an den Gerzen aufmarſchirt waren, aus Anlaß ſchatzamts für 1886 1887 ſchlteßt in den fort- dieſer Weg, wie wir gezeigt haben, der Beſtechung is 


Domänen - Zertheilung ſolle man keine zu großen 
Erwartungen hegen, hoͤchſtens vermittelſt zu be ⸗ 
willigender beſonderer Fonds könne die Aufgabe 
ſtaatlicherſeits gefördert werden. So kommt es 
eigentlich darauf heraus, daß man ſich über die 
Einfüh ung döchſt bedenklicher Rechts verhältniſſe 
unterhält, von denen — Niemand Gebrauch 
machen will. 

Die Bedeutung der Verhandlung im Landes- 
ökonomie-Kolleg liegt unferes Erachtens darin, daß 
aus dem Kreije der Landwirthe heraus konſtatirt 
worden iſt: wenn nicht der Staat mit der Be- 
gründung neuer kleiner Orund beſitzungen vorgeht, 
ſo wird es überhaupt ncht geſchehen. Das iſt 
immer unſere Meinung geweſen; auch Plofaſſor 
Schmoller dat ſich bei der geſtrigen Verhandlung 
dabin Rusgeſprochen. Dis Intiriſſen aber, welche 
bier zu verfolgen hat, bedingen durch⸗ 
de Neuerungen, welcht bei der Ein- 
‚anfündbaren Rente und der dadurch 
ſchränkungen des Eigenthums beab- 
m Gegentheil, dieſen Infereſſen ent 
ſpricht, tie wir ſchon dargelegt haben, in viel 
höberem Grade der Verkauf kleiner Beſitzungen 
gegen eine Rente, deten laugſame Ablöſung den 
Besitzer mit Sicherheit zum freien Eigenthümer 
macht Daß unter der gegenwärtigen Regierung 
dieſe Aufgabe in umfaſſendem Maße in Angriff 
genommen wird, iſt allerdings nach der Erklärung 
des Landwirthſchafts-Mintſters nicht zu erwarten. 
Danach hätte die gesetzliche Zulaſſung der „Ren ⸗ 
tengüler“ aber welter keinen Zweck, als theoretiſch 
einen reaft onären wir thſchaftlichen Grundſatz zu 
verkünden. 

— Mit den großen Herbſtmanövern ſollen 
künftig auch Uebungen der Feldpoſt verbunden 
werden. 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ aus Kon 
ſtantinopel ſchreibt, iſt Kähler Paſcha an einer 
Blutvergiftung in Folge eines Inſektenſtiches ge 
ſtorben. Seine Beerdigung fand am 5. d. Mio. 
ſtatt. 

— Die „Germania“ if unerſchöpflich in 
Erörterungen über den Beſuch dir beiden „Väter 
vom heiligen Geiſt“ im hieſigen aus wärtigen Amte. 
Heute bringt fie eine lange Schilderung, welche 


dis Zollwächterdlenſtes gegenſeltige Grenzſtreitig⸗ 
kelten zwiſchen Serblen und Bulgarien an der 
Taget ordnung geweſen Die Serben ſchtinen trotz 
ver langen Tauer ibrer Rüſtungen in der That 
vor dem Willen Europas und vor ihrem eig nen 
Worte, das ſie wiederholt gegeben haben, Achtung 
genug zu beflpen, um jeden Einbruch in Bulgarien 
ober fückiſches Gebiet vor der Entſchiidung der 
Konferenz zu unter laſſen. Schwerer wird ibnen 
frellich der Entſchluß werden, auch ſpäter, nach⸗ 
dem die Konferenz geſprochen hat, von jeder krie 
geriſchen Eigenmäch ligkeit jeder Handlung, die 
einen Friedensbruch bedeuten würde, endgültig ab- 
zjuſehen und zur Abrüfung ſich zu bequemen. Es 
bleibt aber, ſo weit menſchliche Berechnung die 
Dinge voraus ſeben kann, für fie nichts weiter 
übrig. Mag die Konferenz die völlige Wieder ⸗ 
herſtellung des status quo ante in Oſtrumelten 
beſchlleßen oder zu einem für die bulgartſchen Ba⸗ 
ſtrebungen günſtigeren Ergebniß gelangen, für 
Serben and Geiechen eröffnen ſich in keinem von 
beiden Fällen und auf keinem Punkte irgend 
welche Aus ſichten, ſeitdem ee feſtſteht, daß die 
Türkel gewillt iſt, jede Verletzung des bulgariſchen 
Gebietes als einen Angriff auf ihr eigenes Ge 
biet anzuſehen und zurückzuwelſen. Die Haupt- 
ſache aber iſt, daß alle Mächte mit tiefem Stand⸗ 
punkte der türkiſchen Politik durchaus ein verſtan⸗ 
den ſind, weil von ihm nur günſtige Folgen für 
die Erhaltung des Friedens oder die Lokaliſtrung 
eines etwaigen kriegeriſchen Zuſammenſtoßes auf 
verhältnißmäßig engem Gebiete zu erwarten find. 
Es iſt für die ſerbiſche Regierung und ſolbſt für 
König Milan ſchlimm, daß fie in der That viele 
Millionen für die Rüſtung zum Kriege aufge- 
wandt haben, während Griechenland weit weniger 
ausgegeben und viel mehr große Worte gemacht 
hat als zu milltäriſchen Thaten geſchritten if. 
Wenn beide Mächte jetzt gewiſſermaßen drohen, 
fie würden ſich auch im Valle der Wilederherſtel⸗ 
lung des ehemaligen Zuſtandes in Oſtrumellen 
nicht beruhigen, ſondern müßten Bürgſchaften ver⸗ 
langen, daß bulgariſcherſeits Achnliches wie jezt 
nicht wieder unternommen werde, ſo iſt das ein 
unmögliches Verlangen, fo lange man nicht eiwa 
Bulgarien einfach unter ſerbiſche, ruſſiſche oder 


penfionsberestigte Invaliden des Krieges 


M. del den Rapon Entſchädigunge renten. 
den einmaligen Ausgaben, welche mit 7,300,000 


dauernden Ausgaben mit 155,534,666 M., alſo 
gegen 


das Vor jahr 
54.883,444 M. ab. 


mit einem Mehr von 
Die darunter enthaltenen 


Ueberweiſungen au die Bundesſtaaten belaufen ſich 
aus dem Erirage der Zölle und der Tabakſteuer 
auf 128 600,000 M., das find gegen 1885/86 
mehr 43 620,000 M.; der Reichs ſtempelabgaben 
au, 22,375,000 M., das find mehr 9,945,000 


M., zuaſammen auf mehe 53,565,000 M Unter 


den ſonſtigen Veränderungen iſt hervorzuheben die 
Erhöhung des kaiſerlichen Dispofltionsfonde u 
Gnadenbewilligungen aller Art von 900,000 M. 
auf 2,400,000 M., zur Beſtreitung der auf 
Grund des allerhöchſten Eelaſſes vom 22. Juli 


1884 zu bewilligenden Unterſtützungen an nicht 
von 
1870/71, ſowie une Minderausgat e von 184,996 
Bei 


M. abſchlteßen, iſt die 1. Rate des Beitrags des 


Reichs zu den Koſten des Zollanſchluſſas Bremens 
mit 3,000,000 M. neu eingeſtellt 
nahmen, welche auf zuſammen 200,068 M. ge- 


Bei den Ein- 


gen 68,877 M. im Vorjahre veranſchlagt ſind, 
wird aus dem Münzweſen und zwar anläßlich der 
Ausprägung von Einpfennigſlücken ein um 
128,000 M. höherer Gewinn erwartet. 

Berlin, 12. November. In einem zweiten 
Artikel über das halleſche Erkenntniß in dem fts- 
kaliſchen Diäten ⸗ Prozeß werden in der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ auch die weiteren Gründe 
des Gerichts verworfen, welche die Anwendbarkeit 
des preußiſchen Landrechts Paragraphen für den 
Fall ausſchlleßen, daß man dem Arlikel 32 der 
Reichs verfaſſung in der That die Deutung eines 
Verbots auch von Privatdläten gebe. Ste führt 
zu dem Ende Folgendes aus: 

„Die Klage des Flskus iſt die ſogenannte 
condietio ob injustam causam, die nach § 205 
I. 16 des augemeinen Landrechts alsdann be- 
gründet iſt, wenn „etwas zu einem unerlaubten 
Zweck gegeben wurde“. Von einem Geſchäft iſt 
in dem allegirten Paragraphen nirgends die Rede, 
und Koch bemerkt denn auch mit Recht zu der 
fraglichen Beſtimmung: „Bel dieſer Klage iſt es 
gleich, ob eine Verabredung oder ein Rechtege 


geradezu Vorſchub leiſtet. Die bedeutendſten 
Kommentatoren der Reichs verfaſſung verwerfen 
denn auch ausdrücklich die Interpretation des Ar ⸗ 
tikels 32, die das Gericht in Halle fi angeelg 
net hat; jo Martitz in feinen Betrachtungen über 
die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, Mohl 
und Laband. 
imperfecta inſofern, als ſtrafrechtliche Folgen an 
die Uebertrelung deſſelben nicht geknüpft find; 
aber wie Laband beſonders hervorhebt — 
„die in dem Zivilrecht begründeten Rechtsfolgen“ 
treten unzweifelhaft ein, und um eine ſolche han ⸗ 
delt es ſich.“ d 

De „Nordd. Allgem. Ztg.“ faßt danach das 
Urtheil dahin zuſaumen, daß „das halleſche Er- 
kenntniß gegen die Reichs verfaſſung verſtößt“, und 
daß ein Abgeordneter, der Brivatviäten annimmt, 
„die Berfaſſung bricht“. 


— Der Vorſteß der Serben über die bul⸗ 
gariſche Grenze iſt noch nicht zuverläſſig beſtätigt 
und wird ſogar mehrfach bezweifelt. Sollte aber 
Serbien auch weiterhin ſeine Friedensliebe und 
Vertragstreue durch einen Austauſch von Flinten⸗ 
ſchüſſen mit den bulgarlſchen Vorpoſten beweiſen 
wollen, jo würde man ſich dadurch in einer ru- 
higen Auffaſſung der Lage nicht ohne Weiteres 
beirren laſſen. Von allen Scheingründen abge- 
ſehen, wäre ein krlegeriſches Verhallen Serbiens 
ohne Zweifel bauptſächlich durch Geldmangel be- 
ſtimmt und weil jeine koſtſpieligen Rüſtungen ein 
längeres Zuwarten nicht mehr ertragen könnten. 
Dieſelben Umſtände aber würden auch einen län⸗ 
geren Kampf keineswegs in Ausſicht ſtellen. Man 
iſt überzeugt, daß die Balkanſtaaten ſich einem 
Machtſpruch Europas, auch ohne das kriegeriſche 
Eingreifen irgend einer Reglerung, bald fügen 
würden. Rußlands erneute Friedens Verſſcherun⸗ 
gen werden andererſelts um jo weniger bezweifelt, 
als ſein freundſchaftliches Verhältniß zu den deut ⸗ 
ſchen Mächten auf den Frieden fußt, in welchem 
ſich die Intereſſen begegnen. Sehr bemerkt wurde 
auch, daß Salle bury's geſtrige Rede auf dem 
Guildhall Bankett den Gegenſatz zu Rußland nicht 
hervortreten ließ, ſich vielmehr in dieſer Bezie⸗ 
bung freundlich äußerte. Die Rede enthält an ⸗ 
ſcheinend, wenigſtens in dem lelegraphiſchen Aus⸗ 


Allerdings iſt der Artikel eine lex 0. 


Sr 73 


vor den Wahlen ihren An⸗ 
laß finden mögen. Salisbury deutete offenbar 
auf die Perſonal-Union als wünſchenswerth hin, 
ſchlen aber ſelbſt von der Untrüglichkeit dleſes 
Rettungsmittels nicht vollkommen überzeugt. So 
behält denn die Konferenz ihre Aus ſichten, wenn 
He auch die engliſchen Wahlen überdauern könnte. 
Inzwiſchen werden ſich die Gemüther am Balkan 
wohl etwas abgekühlt haben. Daß man aber dle 
Begeiſterung Oſtrumellens für die Vereinigung 
bezweifelt, iſt wohl erklärlich. Die Bevölkerung 
iſt, wie man weiß, eine ſehr gemiſchte, und der 
e 0 a beſteht viel- 
fach aus rechen. Je Pb'lippopel ſelbſt bet. 
ſpiels weiſe wohnen 800% Grlechen, welchen die 
ſchönſten Häuſer der Stadt gebören, 7 prachtvolle 
Kirchen. mehrere Volks- und Hochſchulen, Biblio ⸗ 
theken und wiſſenſchaftliche Sammlungen. Sta 
nimala enthält 10000 Griechen, ebenfalls ſchöne 
Kirchen und ausgezeichnete Schuler, während auch 
die gar ze Umgebung von Grlechen bebaut wird. 
Daſſelbe gilt von einer größern Zahl von Städten 
und Bezirken im Innern und an der Küſte. In 
Rumellen befinden ſich noch zahlreiche grlechiſche 
Kloͤſter. Die che ung der ganzer 
Provlrz wird über 100,000 geſchätzt. Wie dieſe 


mit einem Male für die Vereinigung der beiden 


Bulgarien ſich erbitzen ſollte, iſt umerfinblid. Das 
andauernde und opfervolle Eintreten der Oſtrume 
loten für den Auſchluß müßte ſich alſo erſt noch 
bewähren, und fle würden am Eure froh ſeia, 
wenn ihnen eine Aenderung des organiſchen Sta 
tuts und ſonſtige Reformen tur dis Konferen) 
verſchafft würden. 


Aus laud. 


Paris, 11. November. Die geftrige Roa 
lition rer äußerſten Linten und einer Gruppe der 
Radikalen mit den Monarchiſten gegen die Wahl 
Spuller’s erregt natüclich großes Aufſehen, da 
hierdurch die mit ſo großer Sicherheit angekün⸗ 
digte Einigung ſämmtlicher republtkantſcher Frak⸗ 
tlonen ſich ſogleich am erſten Tage ale eitel Trug 
erwiſen dat Die Sache wird um ja bedenk⸗ 
licher, als Clemenceau ſeine Anhänger aufgeſor 
dert batte, für Spuller zu ſtimmen demnach allo 
keintswegs den angenommenen Ein fluß auf die 
radikale Partei beſitzt, für deren Mäßigung und 
Zurückhaltung dis mindeſlens nach der Miu wahl 


des Präſtoenten der Republ-f Clemenctau bekannt 


2 


r . 


FTRERT CH ATTE TE ET ZUR, 


lich gegenüber Jules Greoy und Briſſos ſich ver 
bürgt batte. Die republikantſchen Organe führen 
eine bit ere Sprache und proppezeien, daß nun⸗ 
mehr der Wirrwarr und Kriſen undermetdlich 
ſelen, da an die Bildung einer Regterunge mehr 
heit nach dem geſtrigen Vorfalle nicht zu denken 
wäre. 

Petersburg, 9. November. Der offlztelle 
„Regie ungsbole“ veröffentlicht fett einigen Tage: 
halbamtliche Briefe aus Sofia, die offenbar aus 
dem Bortau des ruſſſſchen diplomatiſchen Agenten 
in Bulgarten, des Herrn v. Kojander, ber vorgehen 
und ſelbſtverſtändlich in einem der bulgariſchen 
Bewegung feindl chen Geiſte argefaßt Mid. Sie 
bringen nicht viel Neues zur Geſchichte des Auf- 
ſtandes und enthalten hauptſächlich tendenziös ge- 
färbte Einzelhelten, durch welche die Haltung des 
Füeſten von Bulgarien als eine zwetdeutige ge- 
kennzeichnet werden ſoll. So wird 3 B. geſagt: 
„Sich mit dem Namen Rußlands deckend, in Lie 
bens wür digleiten zerfliefend und von feiner An 
hänglichkeit und Ergebenheit gegen den Kaiſer re- 
dend, trieb Fürſt Alt xander unter ter Hand die 


heftigſte Propaganda gegen Raßland und bewühte 
ſich mit allen Mittela, deſſen Autorität im Lande 
u erſchüttern.“ 


Davon, daß Herr v. Kojander, 
wie dies beſſer verbürgt iſt, als fene Mitthet 
lung, ſich überall bemühte, die Autorttat des Für ⸗ 
fen von Bulgarien in feinem eigenen Lande zu 


unturgraben, iſt natürlich in den Berichten nirgends 
dle Rede. 


Sehr bemerkens werth it noch eine Stell in 


dem dipiomatiſchen Bericht, die, wie man meint, 
mit der Ausſchließung des Für ſten von Bolgarlen 


aus der ruſſiſchen Armee in Beziehung ſteht. Sis 


lautet: 


„Der Fürſt bemühte ſich gar nicht, ſeine 


Freude über den Abıug der zujflichen Offſiztere zu 
verhehlen. 


Wie man ſagt, erklärte der Fürſt beim 
Einmarſch der Regimenter nach Philſppopel laut 


vor der Front, daß der Tag, au welchem «8 ibm 


endlich gelungen jei, das nationale Heer aus ſchließ⸗ 


uch unter dem Kommando bulgariſcher Dffiylere 
zu erblicken, der glückliche Tag feines Lebens jet, 


wobei er zugleich verächtlich don unſern Dffliteren 


= ſprach, erklärend, daß fir ihre Bolten im Augen⸗ 
blick der Gefahr virlaſſen.“ 


Wle in einigen Kreiſen hier verbreltet iſt, 


* ſoll gerade dieſer Hinweis auf eine angebliche 
Fahnen flucht der ruſſiſchen Ofſiztere die bekannte 
Maßregel ter zuſſiſchen Regierung herbeigeführt 
haben. Dagegen tft zu bemerken, daß der Fürft 
als preußischer Offizler, der die wilttäriſchen Ge⸗ 
ſeßze gut kennt und auch die Bedingungen kennt, 
unter denen die ruſſiſchen Offiziere zum Dienſt 
im Bulgarien abkommandirt waren, ſowie ferner 
auch recht gut weiß, daß ein ruſſiſcher Unterthan, 
der ohne Benehmigung feines Herrſchers in die 
Dien ſte einss fremden Staates tritt, unter Verluſt 


aller Rechte nach Sibirien geſchickt wird, nie auch 


4 nur einen Augenblick den Gedanſen gehabt haben 


konnte, daß die ruſſiſchen Offlsiere entgegen den 


fuektan Befehlen ihres Kaisers in bulgartſchen 
Dlenſten hatten bleiben köenen. 
denn auch von einem zuotrfſdgen Gex ührs nav n, 


Es wird mir 


um dis betreffende Zeit in Bulgaren war und 


nach ole lährigen Aufenthalt, daſelbſt in bevor- 


ſelbſt paſſtrte, nachdrücklich verſichert, daß Prinz 
Battenberg die ihm ſchuld gegebene Acußer 
gethan hat; dieſelbe iſt nur als ein vo 


licher Seite ausgegangenes Gerücht in Sofl. un 


hergegangen, welches das ruſſiſche, gegen den 
Fürſten immer intrigutrende Konſulat aufgegriffen 
und auch nur als Gerücht („wie man ſagt“) nach 
Pitersburg gemeldet bat. Der Fürſt ik im Ge 
gentheil ſehr bewegt geweſen, als er die Nachricht 
von der Rückberufung erbieit, und bat berelte 
ausgerufen, daß er ſolche Dffisiera nicht wieder⸗ 
bekommen würde und daß der Verluſt des Ge⸗ 
nerals m. ihn ine beſondere ſchmerzlich berühre. 
Die ruſſiſchen Dffistere find von dem Fürſten 
überhaupt immer ſehr ut bebandelt und vor den 
bulgariſchen direkt bel jeder Gel⸗ genheit bevorzugt 
worden, jo daß dieſe Bevorzugung ihren die Miß 
gunſt der Bulgaren einbrachte und auch manche 
ſtörende Auftrilte zur Folge hatte. 

Dieſe und manche andere, von gut iuformir⸗ 
ter Seite ſtammenden Mittbeilungen erweiſen, daß 
die halbamtlichen Berichte dis „Regierungsboten“ 
jedenfalls mit Kritik geleſen werden müſſen und 
daß fe eine nur ungenügende Erklärung der 
Rechtfertigung der ruſſtſcherſetts gegen Bulgarien 
und deſſen Fürſten eingenommenen verletzenden, 
den Frieden Europas gefätrdenden Haltung dar 
bieten. (Maß d. Ztg.) 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13 November. Der Freude über 
die geſtrige Aufhebung der Hundeſperre gaben eine 
große Anzahl von Hundebeſſtzerg la origineller 
Weiſe Aus bruck. Dleſelben ließen ihre Hunde in 
„feſtlichem Gewand“ die Straßen durchlaufen, da 
ſah man kleine Thiere mit zierlichen Schleifen 
und kleinen Bop quets, größere Tiere batten thell⸗ 
wille Raſenkränze um, an deren Laſt fie nicht 
letat zu tragen batten, felbſt der Lorbeerk,anz 
fehlte det einigen Cremplaren nicht. Ob die 
Thie von dieſer Kundgebung ſehr erbaut waren, 
möchten wir bizweiſtin, denn einige ſchüttelten 
recht teergiſch, um dein Pallaſt wieder los zu 
werten, 


Die Stettiner Bettel-Ala- 
demte vtrauſtaltet am Sonntag im Bellevue 


Konzertſaal ihre zweite Geſelſchafteſoiree, der ein 


26 Nummern umfaſſendes, ſehr intereſſantes Pro⸗ 
gramm zu Grunde legt An der Au führung 
detheiligen ſich aus de onderer Gefälligkeit Herr 
Direktor Emil Schirmer, ſowi⸗ ferner die 
Zuperkünſteerin F äulein Emma Füßlen, be 
lebte hieſige Sängerinnen, ein als Pfeudo-Bellachini 
fehr gewandter Herr und mezrere vorzuglich: SDI- 
lettanten, die ſich zum erſten Male hier öffentlich 
in komiſchen Ductten (nach Art der Gebr. Hollän⸗ 
der), aber auch in Soloſzenen zeigen werden. 
Man rühmt deſen Herten eine ganz bedeutende 
vis comica ach. Somit vürfte den Beſuchern 
von der Bettel Akudemte wieber für eis billiges 
Entree ein ſehr unterhattender Abend geboten 
werten. 

— Ja neuefer Zeit zeigen ſich Abends nach 
dem Sonnen Untergang wierer ſehr ſchöne Pur⸗ 
purlichter. Am 10. November erſchlen der Abend⸗ 
otmmel bis gegen 5½ Uhr in einer dunkelrothen 
Gulh. Aus Belgard in Pommern wird der 
„Kreuzzettung“ geschrieben, daß daſelbſt ſowohl 
am 8. als auch am 9. November dieſelbe Erſchei⸗ 
nung ſehr intenſio aufgeireten if. Auch das ſo⸗ 
genannte zweite Pupurlicht, welches nach dem Er- 
löſchen des erſten ſich öfter einſtellt, jedoch maiſt 
nur dann, wenn das ırfle ſehr glänzend iſt, wurde 
geſe hen. 

— Einer in dem Hauje große Riüterftr. 1 
wohnhaften Schauſpielerim wurde in den Lepten 
Tagen ein goldenener Schmuck im Werthe von ca. 
240 Mt. g⸗ſtoblen; ebenſo wurden einer in dew⸗ 
ſelben Hauſe wohnhaften Frau Kartoffeln in größe⸗ 
rer Menge entwendet. Ja beiden Fällen iſt die 
unverehelichte Louiſe Karow des Dlabſtahls ver⸗ 
dächtig vorgaftern in Haft genommen, 

Grabow, 12. Novemter. Die Frau Ru h⸗ 
uo w, geb. Neumann, eine dem Trunke ergebene 
Perſon, ſprang vorgeſtern in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtand aus terer grüne Wieſe 2. 1 Treppe boch 
belegenen Wohnung, woburdy fie ſich derartige Ver⸗ 
le zungen zuzog, daß fie nach dem ſtädtiſchen Kran ⸗ 
kenbauſe in Stettin geſchafft werden mußte. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Raub der Sabinerlnnen.“ Lufkſpiel in 
4 Alten. 

Sonnabend: „Die Ahnfrau.“ 


Ein trefflihes Buch „Hard Joachim von 
Zieten“, Biographie von Winter, 2 Bände. Lelp 
zig bei Dunker und Humblot, ift fo eben erſchte 
gen, welches uns tiefen großen Helden des ſteben⸗ 
jährigen Krieges in feinen erſtaunens werthen Rriegs⸗ 
thaien, wie in ſeisem häuslichen Leben vorführen 
und lieb gewinnen laſſen. Der zweite Band bringt 
die Urkunden und Forſchungen zum erſten Bande 
und entzält ein ſehr intereſſantes und für den 
Geſchichtofo ſcher überaus wichtiges Material, wel⸗ 
ches über viele Punkte, 2 B. über die Schlacht 
bel Kolir, ganz neues Licht verbreitet und manche 
jeßt verbreitele Irithümer beſeltigt. Das Buch 
iſt für die Geſchichte des ſſebenjäprigen Krieges 
von ‚größter Bedeutung 1366 

Eutſcheldungen denutſcher Gerichts höfe. 
Nach den neuciten Zeitſchriften und Sammlungen. 

„Unterwegs“ iſt ein Schiff von dem Zeit⸗ 
punkte an, wo mit der Einnahme der Ladung 


Dre 


dar Schiff adfährt, bis zum Ende der Löſchung 
Ladung reſp des Ballaſtes am Beſtimmungs⸗ 
. U. I. Zivilfen. d 26. April 1884. 

Ausgeſchlsbene Ger oſſenſchafter können, wenn 
binnen 3 Mona en nach ibrem Ausſcheiden über 
das Genoſſenſchafts vermögen auf Antrag der G. 
noſſenſchaft der Konkurs eröffnet wird, im Um⸗ 
lage verfahren auch zur Deckung ſolcher Genoſſen⸗ 
ſchaftsſchulden herangezogen werden, welche erſt 
nach ihrem Ausſcheiden kontrabirt worden find. 
U. III. Zivilſen. v. 8. Zult 1884. 

Pflicht des Borſtas des einer G.noſſenſchaft 
iſt es, die Generalberſaumlung über vorgefallen 
Statutenwidrigketten, aus welchen ein Nachtheil 
beſorgt werden kann, aufzuklären, und ſein 
Schweigen iR ti e Pflichtwibrigket, melde eine 
Berufung auf bis ertheilte Decharge aus] Het, 
U. III Ztoilſen. v. 5. Dez. 1884. 

Art. 349 Abſ. 3 findet dann nicht Anwen 


dung wenn der Anſpruch aus der Mangelbafilgkeit 


der Waar, einer aus irgend einem andern Rechts- 
geſchäfte entſtandenen Forderung gegenüber kom⸗ 
pinſattonewelſe geltend gemacht wird. U. II. Zt⸗ 
vilſen. v. 25. Nov. 1884. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Zur Moabiter Mordaffatre.) Der Vet⸗ 
dacht, die Frau Gebeim⸗Sekratät Paepke eramord t 
zu haben, iſt in den letz en Tegen auf den Hand⸗ 
lunge tener Hermann Kowalski aus Dar zie, 
welcher ‚bereits mehrere Zachtdausſtrafen wegen 
ſchweren Diebſta bis erlitten hat, gerichtet worden 
Dis vollſtäntige Ueberführung dis Beſchuldigten 
iſt allerdinge noch nicht gelunger, indeß erſchetet 


gerſchtlie Uaterſuchungs Gefängniß überführt 
worden tig Außer dem Morde werden ihm noch 
mehrere Diebſtähle zur Laſt gelegt. 
— Bekarntlich war gegen Herrn Rochtsen⸗ 
alt Dr. Stulz in Frankfurt a M. wegen feiner 
Manipulationen, die Verthatdigung Lies kes über⸗ 
tragen zu bekommen, auch ein Dienplinat verfahren 
eingeleitet worden. Das Urtheil, durch welches 
dieſes Verfahren dieſer Tage zum Abjiluß ge 
lauge, lautet gegen Herrn Stulz auf einen Ver 
weis und auf taufend Mark Gelvfirafe 
— (Bohren von Glas) Glas kann man 
genz gut durchbohren, wenn man ſch eines ge⸗ 
härıeten Stahlbohrers, mit Terpenttöl befeuchtet, 
bedient Man ſchleift den Bob rer mii eiser lan- 
gen Spitze und otnreichend leren Zwiſchenräum en. 
Das Bohren geht ſchneller von ſtatten, wenn das 
Terventindl mit Kampfer geſättigt iſt Mit elr em 
barten Werkzeog kann auf folge Warje eingeöltes Glas 
jelb mit kleinen Löchern von etwa 16 Zoll jo 
ſchnell durchbohrt werden wie Gußeiſen. Man 
kann ſich dabei eines Bruſtbohrere bedienen, wobel 
man nur darauf achten muß, daß der Stock jteig 
bleibt, dam t der Bohrer nicht bricht. Glas zu 
falen, nımmt man eine 12zölıge Mill Fele, eim- 
fach gehauen und mit der Ybon angegebenen Lö 
ſung, Zerpentindl mit Kampfer geſältigt, befeuch⸗ 
let und man kana dann dem Material sine be- 
lisbige Form geben wie Meſſing. Um Glas in 
der Drebbank zu drechſeln, ſtecke man eine Feile 


iu den Werlzeugflock und befeuchte fi: mit Terp n-. 


ndl und Kampfer, wis vorher. Um Glasröh 
tea einzuwiskeln, bringe man ſelbe in eine Dreb⸗ 
dankſpindel von hartem Polz, die man mit einer 
Eiſenſtange mit Centren durch einen Block von 
Kirſchbaumd ol oder weichem Ahorn derſtellen kann, 
und gebrauche die Fläche einer einfachen ge hauenen 
Feile in dem Werkzeug ſtock, angefeuchtet wie vor⸗ 
bir, wobei mas aber langſam zu Werke gehen 
muß. Große Löcher können ſchnell von einem 
röhrenförmigen Stahlwerlzeug geſchnitten werden, 
welches am Ende wie sine Feile ober mit feinen 
Zähnen geschnitten iſt, wobet nafürlick große 
Sorgfalt anzuwenden iſt. Die Rüdjelte des Ola 
ſes iſt gut mit Bleiplatten oder auf andere Ware 
zu verſehen, um jedem, Brechen durch ungleichen 
Druck vorzubeugen Dies Werkzeug hält aber 
feine zu ſchnelle Bewegung aus. Befiuchtst, wie 
vor angegeben, kann Glas auf ſolche einfache Weiſe 
ganz gut gebohrt und zugerichtet werden 

— (Auch eine Kur!) So mancher Abon⸗ 
nent einer Zeliung ärgert ſich, wenn der Nachbar, 
der zu geizig iſt, die Zeitung zu halten, aber doch 
wiſſen möchte, was in derſelben flebt, öfter und 
oft ſogar regelmäßig zu ihm ſchickt mi ſchönem 
Gruß und wan wöchte jo güng fein, ihm auf 
einen Augenblick die Zeitung zu lethen. Aus 
Gulmüthigkeit, aus Geſchäfterückſichten und um 
ich mit dem treundlichen Nachber vicht zu rer 
feinder, willfahrt man feinem höflichen Erſuchen 
immerfort, wenn auch mit gehelmem Getmm über 
die fortwährende Unverfiorenheit des Herrn Nach⸗ 
bars. Für ſolche Fälle bringt die „Papler Zei 
tung“ folgendes praktiſche Rezept: Man ſchnelde 
forgfältig eine beliebige Notiz aus der Zeitung, 
ehe man ſie mweitergiebt. Kurz nachdem fle ver⸗ 
liehen if, wied ein Bote des Borgers forttennen, 
um eln Exemplar derſelben Nummer zu kaufen 
Die Liſerinnen, unter denen das geliehene Blatt 
zirkulürt, werben ebenfalls, jede für ih, ein Erem- 
plar kaufen; keine derſelben kann ruhig ſchlafen, 
the ſie weiß, was die aus geſchuttene Stelle ent 
hält. Man wiederholt das Experiment den räd- 
ſten Tag mit gleichem Erfolge, in hartnäckigen 
Fällen noch einige Mal — dann wird es aber, 
beſonders bei weiblichen Borgern, nicht mehr nd. 
thig ſein. 

— (Durch die Ziltung!) Fräulein W.. 
war eine Schauſplelerin, der es ncht gelin, en 
wollte, aus den kleinen Rollen deraut zukommen. 
Ste quäte ſich recht uad ſchlicht und ſah, cbne 
E gagtwert, troſtlos „er nicht velerriprtchtuden 


dete Unflarbelten, fle in der Steg des g- Junger Slabu.g in Mia cingumeibt war, was da [ober dus Ballafıs angefangen wird, evıntu. we] galurſt 
liſchen Minifleriums 


eine Lebensgefährtin. 


Ungeduld. 


derſelbe jo ſchwer belaſtet, daß er deute in dae 


* „ N 
ertgegen. Da las fe — bie Säge it 
letzt zwei Jahrs her — in der Zeitung eine Hei- 
zathsannor ce erotifcher Her kunft. Der Bräutigam 
ſaß weit über Land und Meer in Stam, gab ſich 
als Hotelbefiper zu erkennen und ſuchte ſchleunigſt 
Den Bedingungen ent 
ſprechend, ſer dete, wie die „Nat. - Ztg.“ erfährt 
Frl. ©. ihr Bild hinüber und mochte lärgſt den 
Hotelbeſizer und die Hetraths anzeige vergeſſen ba 
ber, als ihr eines ſchönen Tages der Poſtbote 
einen beſchwerten Brief und die Ueberfahrtskarte 
nebſt den übrigen Reiſekoſten überbrachte. Ohne 
longes Beflanen ging ſie Und jetzt liegt in der 
That ihren Freundinnen ihre eigene Photographie 
vor, während ſie in den Armen einen kleinen 
Deutſch⸗Siameſen ſchaukelt. 

L Eine Szeue des Schreckens fand am ver⸗ 
gangenen Sonntag im Zirkus Salamorsly in 
Moskau ſtatt. Der Vorfall hat auch für Berlin 
ein gewiſſes Interiſſe Die Ausſicht, ein Pferd 
anf dem Seile geben zu ſehen, batte an dikfem 
Abend ein jo zahlreiches Publikum dahin gelockt, 
daß der zuflge Raum bie auf den letzten Platz 
gefüllt war. Das Publikum erwartete den B. 
ainw der verſprochenen Produktion mt ſichtbarer 
Endlich erſchlen der vierfüßige Akro⸗ 
bat — derſelbe, welcher nach dem von dem ar- 
tif’ en Leiter der Berliner Reichs hallen, Forbé, 
vrroffentlichten Programm ſich im Laufe dieſes 
Winters auch tn Berlia produztren ſol — une 
wurde vom Ditektor Salamonsky eine Treppe bin- 
auf auf eine 30 Joß bohe Plauform geführt, 
von welcher ein etwa 3 Zoll dickes Seil, auf dem 
ein ſchmales Breit befeſtigt war, quer urch den 
Zu kas auf cine ähnliche Platiform führte. Zur 
Sticherdeit hatte man unter dem Sails ein ftarlıs 
Netz ausgeſpannt und das Pferd an einem Krei- 
ten Gurt befeſtigt, von dem aus ein Seil durch 
eire an der Dada des Zirkus befindliche Rolle 
lf und das an ſeinem untern Ende von meb- 
kiten Perſonen gehalten wurde. Am Vormittage 
auf ser Probe fol „Blondin“ ſeine Sache noch 
I 2 gut gemacht baben; am Abend aber trat er 
ſchon deim erſten Schritte, den er auf dem Seile 
machte, mit den Hlaterfüßen fahl und ſtürzte, da 
der Gurt platzte, 20 Fuß hoch hinab auf das 
Naß, das durch tie Gewalt des Sturzes ſammt 
den #5 fin ßenden Eiſenſtaugen und den Mäunetv, 
welche dieſe hielten, niederer ſſen wurde! we iſt 
unmöglich, die aufregende Gene zu beſchrethen, 
welche au. folgte! Viele Damen ſanken in Ojr- 
macht, andert eilten völlig verſtört dem Kusgasge 
zu, wo bald eta große Gel range von Flüchtenden 
batſtaud, coz viſchen wurde geſchrieen, gepfiffen, 
geſchtmpft — kurz, to war eln Höllenlärm und 
6 hing an einem Haare, daß dieſe Panik nicht 
die ſchreclichſten Jolgen nach ſich zog. Inz wiſchen 
batte man das Pferd aus den Nit befreit und 
Direktor Salamonely führte das aum Geſchöpf 
zum zweite“ Male auf die Plattform, trotzdem 
faſt das ganze Pablitum dagegen proteflirte. Das 
Pferd war jedoch dernünftiger als ſein Herr und 
Meister, «8 weigerte ſich entſchtden, das Sill noch 
einmal zu ketretea, und der Direktor mußte 46 
endlich wieder die Treppe hinunterführen das 
Publikam aber athmete erleichtert auf, dem Aublic 
einer Deefjur enthoben zu fein, welche hart an — 
Thier quälerei grenzt! 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Te legraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 12. November. Se. k. Hoheit 
ber Großherzog degab ſich heute Vormittag 11¼ 
Ubr nach vorangegangen em Gotteöbienft in der 
Schloßkirche unter dem Geläute fämmtlicher Glocken 
sur felerlichen Eröffnung des Landtages nach dem 
Ständehaus, woſeldſt eine Kompagnie des Leib 
Grenadier-Regiments Nr. 109 mit der Fahne und 


Muſik aufgeſtellt war Die vom Großherzog ver⸗ 
leſene Thronrede gedenkt der Vermählung des 


Erbgroßherzogs und des Beſuchs Sr. Mafeſtät 


des Katſers und kündigt ferner eint Relhe Vor 
lagen finanz⸗-polltiſcher, land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liger Art an. 

Paris, 11. November. Eine Verfügung des 
Finanzmintiſters ordnet die Emiſſton von “> 
Mill. Schaß bons an. * 

Rom, 11. November. 


Aenderungen der Beſeßung verſchiedener Bgſchaf⸗ 
terpoſten erfährt die „Italie“, Gre ppl für 
Konftantinopel, Tortelli für Petersburg tt 


für London in Ausſicht genommen. 
Petersburg 12. November. 


Ein Beſehl des 


Kriageminiſters vom 21. Oktober . St. ordnet N 


an, def der Beſtand an Offiitzren der Infanu⸗ 
terie Regimenter, welche im Wilnaer, Odeſſaer, 
Kiewer Milttärbeztrt garniſontren, ſowie mehrerer 
Infanterieregimenter des Warſchauer Milltärbezirke 
vom 1. Januar 1886 um je zwei reſp. diaen 
Offizier vergrößert werde 

Petersburg, 12 November. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſagt anläßlich der Bankıt- 
rede des Lord Salis bury in Gutldhall, die Aus 
laſſangen des engliſchen Premiers in Betreff Afgba⸗ 
niſtans würden in Rußland ſympathiſch aufge⸗ 
nommen werden Es ſet aufrichtig zu wünſchen, 
daß in ver thatſächlichen An wendung der Worte 
Beacone field's, daß in Aflen für England und 
Rußland Raum jet, Lord Salisbury Vertrauen 
und guten Willen zeige, wos den Worten erſt 
den rechten Werth geben wü de Leider babe die 
thatſächliche Anwendung manchmal bei Beacons 
field gefeylt. Auf die telegraphiſch gemeldeten 
Bewertungen Salt bmp's betreſſe der Konferenz 
wird as Journal zurüdkommen, wenn der Tex: 
ter Redt vorlept. 


n 


Ueber be dorſtehe nde 
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